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Bekanntmachung.
Nachstehende Ministerialentschließung vom 29. 

Septbr. I. I». wird hiemit zur öffentlichen Kennt- 
niß mit dem Bemerken gebracht, daß die Markts- und 
Gemeindevvrsteher für die geeignete Bekannimachunz 
an dieBctheiligien zu sorgen, und sicv darüber durch 
ein aufzunehmendee Protokoll auszuweisen haben.

Aichach den 12. Oktober 184V.

Königliches Landgericht Aichach.
Wimmer.

Königreich Bayern. 
Staajtswinisterium des Handelö- und der 

öffentlichen Arbeiten.

Tas unterzeichnete königl. Staatsministerium 
bat sich im Anlaße mehrseitiger Nemvnstralionen und 
nach vorgängiger Einvernehmung der königl. Kreiö- 
regierungen K. d. Innern zu verfügen veranlaßt ge­
sehen, daß allen Schneidermeistern ohne Rücksicht, 
ob sie Lleiderhandlungskonzesstonen besinen vkrr nicht, 
>o wie ob an demOne idrerGewerbsausübungKleider- 
handlungskvnzessipntn bestehen oder nicht, vermöge 
ihres Gewerbes die Befugniß zum Verkaufe der von 
ihnen selbst gefertigten Kleidungsstücke im 
offenen Laden zustehe.

Hienach ist die Ministerialentschließung unten­
stehenden Betreffs vom 13. Dezember 1847 in ihren 
Bestimmungen II, III, IV zu modifiziren, wogegen 
dieselbe in ihrem übrigen Anordnungen hiedurch un­

berührt bleibt.
Tie mit Bericht vom 21. Aprill l. IS. vorge- 

legten Akten folgen zurück.

München den 28. Septbr. 1849.
Auf Seiner Königlichen Majestät allerhöchsten Befehl, 

gez. v. d. Pfordten.
Durch den Minister.

Der
General-Sekretar Mini- 

sterialraih Zrhr. v. Brück.

Bekanntmachung.
Auf Antrag eines HypothekengläubigerS wird 

da-Anwesen der Paul und Anna Maria Kopf- 
i« üller' schen Gütlers - Edeleute zu Al» e n- 
b erg, bestehend in Wodnhaus, Stadel, Stall, Back­
haus, Vagenbaus, und Hofraum per 0, 12 Dez. 
Die Gebäude mit 930 fl. gegen Brand gesichert', dann 
in Gras- und Baumgarten per 0.28 Dez., Bachwiese
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per 0, 26 Dez., 17 Jchrt 31 Dez. Uecker, 0,49 Dez. 
Dopvelbacherwies«. 7, 66 Dez. Leibungen, und 2, 
05 Dez.Oedungen; unterm 17. August b IS. auf2070 
gerichtlich gewerthet, nach den Stimmungen der 
jüngsten Prozeßnovelle vom 17. Novbr. 1847 zum 
erstrnmale der öffentlichen Versteigerung unterstell», 
und zur Vornahme derselben Tagsfabn auf

Dienstag den 1!. Dezember Vormittags 
von 10 bls 12 Uhr

in loco Allenberg anberaumt.
DieKaufsbedingungen werden bei der TagSfahrt 

selbst bekannt gegeben, die Lasten können aus dem 
kubier vorliegenLen Steuer- Kataster-Auszug jeder­
zeit «rseben werden.

Käufer die dem Gerichte nicht bekannt sind, Ha­
len sich mit gerichtlichen Leumunds- und Vermögens- 
Zeugnissen zu versehen, widrigensfalls sie zur Stei­
gerung nicht zuzelassen werden würden.

Aichach den 9. Oktober 1849.
Königliches Landgericht Aichach.

Wimmer.

Bekanntmachung.
Nachdem sich bei der am 27. Septbr. l. I». ab- 

gehaltenen Versteigerungs- Lagsfahrt ein Kaufer zu 
kem Anwesen der Kastl'schen Eheleute in El» 
flngeredorf nicht gesunden, so wird dasselbe auf 
Antrag des HypclhekengläubigerS einer zweyten Ver­
steigerung unterstellt, und hiezu Tagsfahrl auf

Freitag den 21. Dezember l. Js.
Vormittads 10 — bis »2 Uhr 

in loco EisingerSdorf anberaumt, wozu KaufS- 
liebhaber mit dem Benierken vorgeladen werden, daß 
der Hinschlag ohne Nücksicht auf den SchätzungS- 
werth erfolgt. »

Das Anwesen selbst ist näher bezeichnet in der 
frühern Ausschreibung (siehe allgemeinen Anzeiger 
Nrv. 89 vom 28. Juli 1849, Korrespondenten von 
und für Deutschland Beilage Nro. 227, Aichacher- 
Kriedberger - Wochenblatt Nro. 32. vom 12. Augst. 
1819.)

Gerichtsunbekannte Kaufsliebhaber haben sich 
durch legale Zeugnisse über Leumund und Vermögen 

auszuweisen.
Aichach den 20. Oktober 1849.

Königliches Landgericht Aichach.

Wimmer.

Bekanntmachung.
Bei dem Anwesen des Joseph Niedlberger 

zu Petersdorf werden am
Montag den 5. November Vormittags 10 Uhr 
in Petersdorf, nachfolgende Objekte im Erekutivns- 
wege an den Meistbietenden gegen gleich baare Be- 
Bezahlung öffentlich versteigert:

Ein Pferd, braun
Zwei Pferde, braun
Drey Kühe, 
Zwei Maststiere, 
12 Schober Wachen, 

Aichach den 11. Oktober 1849.

Königliches Landgericht Aichach.

Wimmer.

Bekanntmachung.
Auf Andringen eines Hypothekar-Gläubigst 

wird das Anwesen der An ton Völk' sch en Ed«- 
lente zu Griesbekerzell, dem gerichtlichen 
Zwangsverkaufe unterworfen, und ist zu dieser Ver­
steigerung desselben Kommission auf

Donnerstag den 15 Dezembeer l. Js.
Vormitags 10 — 12 Uhr.

anberaumt, und zwar in loco GrieSbekerzell.
Dieses Anwesen ist einschlüßig deö Forstrechtet 

ad 1'/, Klafter Holz und Abfall auf 495 fl. gericht­
lich geschätzt worden, und besteht auö dem Wohn­
haus und Stall mit Hofranm per 3 Dez. dann 39 

Dez, Obst- und Grasgarten.
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Die bierauf ruhenden Lasten werden am Der» 
steigerungS-Tage näher bekannt gegeben, können 
aber auch bei hiesigen Gerichte täglich erfragt werden.

Unbekannte Kaufeliebhaber haben sich über Leu­
mund und Vermögen durch legale Zeugnisse auSzu- 
weifen.

Aichach den 15. Oktober 1849.

Königliches Landgericht Aichach.
Wimmer

Bevölkerungs-Anzeige.
In der Stadt-Pfarrei Friedberg 

wurden im Monat September

Geboren:
Am 3. Joseph, d. V. Joseph Sedlmayr, Taglöhner. 
„ 13. Anton, d. V. Mathias Bichler, Wasserpalier. 
„ 21. Johann, d. V. Michael Schweyer, Brauer.

Getraut:.
Am 4. Blasius Wittmann, Oekonom, mit Jfr. CreS- 

zentia Drerl, Bauerstrchter von Wulferzhau- 
fen.

„ 6. Ottmar Mörg, Taglödner, mit Apollonia 
Weiß, Maurerötochter, von Kissing.

„ 20. Johann Pieniger, Hücker, mit Katharina 
Müller, Wirthstochter, von Jntersdorf.

„ 30. Bernhard gliiter, Fabrickarbetter in der Fried­
bergerau, mit Tbereö Vomkreuz, Tazlöhners- 
tochter, von der Friekbergeran.

Gestorben:
Am 1. Franz Paul Schmelcher, Bäck-rSkind '/. 

Stunde, Schwäche.
„ 6. Georg Drerl, Austrägler, 77 Jahre, Herz- 

lädmung.
„ 11. Joseph Hartl, LandgerichtsdienerSzehilfe, 43 

Jahre, Lunge 'sucht.
" W. Johann Bartlmä, Schuhmacher, 60 Jahre, 

Abzehrung.

Stellwagenfahrt 
von Aichach nach Augsburg.

Der Unterzeichnete bringt hiemit zur allgemeinen 
Kenntniß, haß vom 1. November l. I. an bis 1. April 
1850 sein Stcllwagen nur mehr alle Freitage von 
Aichach nach Augsburg und wieder zurückfahre, und 
daß sohin in diesen fünf Monaten an Dienstagen und 
Sonntagen keine Stellwagenfahrten stattfiuden.

Die Abfahrt in Aichach ist früh 4 Uhr, 
Aichach, den 26. Oktober 1848.

Laver Böck, Gastgeber.

Chinesische Wassercurcn.
Die Wassercuren sind bei den Chinesen schon langst 

bekannt wie eine alte Urkunde von 1712 darthut.
Ein Frauenzimmer war seil langer Zeit in der gro­

ßen Stadt Peking von heftigen rheumatischen Leiden 
heimgesucht. Der Arzt verordnete, daß sie in eine 
steinerne Badewanne gesetzt und mit großen Kübeln 
Wasserö übergossen werde. Man muß das, sagte er 
dabei, bis zum hundertstenmalc wiederholen. Nach 
dem achten Ueberguß begann die Patientin so heftig 
an allen Gliedern zu zitiern, daß man glaubte, sie , 
werde augenolicklich sterben, so daß die Leute, welche 
bei der Cur behülflich waren, mit dem weitern Be­
gießen aufhören wollten. Der Arzt blieb jedoch bei 
seiner Vorschrift und befahl, daß man die Begießun­
gen nicht eher, als bis die von ihm vorgeschriebene 
Zahl derselben vollständig sey, einstellen solle. Beim 
achtzigstenmale zeigte sich bei der Patientin eine Reac­
tion, und die innere Wärme, welche aus allen ihren 
Poren hervordrang, formte sich zu einer Art von Dunst 
d.r sich biü auf zwei bis drei Fuß über ihren Kopf 
erhob. Nachdem die vvrgeschriebene Anzahl der Be­
gießungen geschehen war, verordnete der Arzt, daß 
man die Räume sehr stark erhitze, die Kranke zu Belte 
bringen und sie mit warmen Decken zudecken solle. 
Nach einiger Zeit begann ihr der Schweiß stromweise 
vom ganzen Leibe herabzufließen, worauf sie gänzlich 
gesund wurde.

Die Mauern Jericho'S sind vom Trompeten einge­
fallen aber es ist kein wahres Wort daran. Unter 
Trompete meint die heil. Schrzft die Preßfreiheit. 
Dor ihr werden die Mauern der Tyrannei fallen.

Mit einer Beilage.
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Stand u is der Aichacher Schranne vom 27. Oktober 1849

695 I

Sch rannenstand. Durchschnittspr. pr. Schüssel.
Frucht»
Sorten. JmGanzei 

vorhanden
Hieran I Im Rest 

verkauft, f geblieben. höchster mittlerer mindester

____ S ch äffe l. ft. I tr. ! ft. I kr. i ft. ij: ft. | kr.
Waizen I 141 138 3 10 59 10 33 i io 4 1457 i 48
Korn 131 131 — 6 43 * 6 ; 32 6 21 856 41
Gerste 237 234 3 6 11 5 Ü3 5 l 34 1379 18
Haber 192 192 — 3 56 । 3| 47 3 | 41 729 29
Summa

©qien Ne ^ 
E-drailne ist

Mittelpreis

ft^kr. J X
— 26 -

k

3l
7
2

Fleisch, pr. Pfuud. »lr.'srl4

6 I . | 4423 | 19 |
Aichacher Viktualien - Preise.

Brod.
Ochsenfleisch, gemästetes
Kubfleisch
Rindfleisch
Schweinfleisch
Kalbfleisch
Sckaffleisch

nl 1 i
10 2
9| 2

12 —

8!-

1 Halbkrenzer Semmel
1 Kreuzer Semmel
1 Halbkrenzer Röggl
1 Kreuzer Röggl
1 Halbbayen Laib
1 Bayen Laib

^Ps> Lörh. ^iit. iTheil-! Mehl, pr. DreiWer.' »kr.sd,.

7 3 .
6 —

12 —
5 —

/ 2

1

Mnndmehl 
Semmelmehl 
Schönmehl 
Nachmehl

10 - - 1 _
; und Lechhausen

Roggenmehl
1 Pfo. .Roqqenbrod

a
4
3
2
2 
I 3

Viktualien. Preise für Fr»
Fleisch, pr. Pfund. MM, Brod. . Pfd'I Loch. Mehl, pr. Dierliug. »ft.str.1dl.

Ochsenfleisch, gemästeteS»10 — | 1 Halbkrenzer Semmel — 3 1 Feines Mnndmehl . . - 46
Kubfleisch 9 — 1 Kreuzer Semmel . . 6 2 Semmelmehl .... 31 —
Rindfleisch 9 — 1 Zweikreuzer Röggl. . 15 2 Geringeres Mehl . . — 26 —
Cckweinfieisch 13 — 1 Vierkreuzer Röggl . . — 31 — Nachmehl....................... 20 —
Kalbfleisch 9 — 1 Bayen Laib . . . 1 31 — Backmehl....................... — 16 —
Sckaffleisch___________ 81- 1 Achtkreuzer Laib . . 3 30 1

>- und- r Laud im köni hi

Mehl-Taxe.

Gattung.
Preise.

Menen. | Vierling. I Man,.
I fl. pr.fl. kr. Im kr.

Feines Mnndmehl 3 4 — 46 - H%
Semmelmehl . . 2 16 — 34 — 8%
Geringereö-Mehl. 1 44 — 26 — 6% 1
Nachmehl . . . 1 20 — 20 - 5
Backmehl . . . 1 — — 15 - 3% 1

1 
1
1

Zweikrenzer Röggl 
Vierkrenzer Röggl 
Bayen Laib '. . 
Achtkreuzer Laib .

1 Halbkrenzer Semmel
1 Kreuzer Semmel .

Brod-Taxe.

Gattun g.

Gcwicht.

2 ^

1

3
6

15
31
31

r'/a
2

Auswärtige Schrannen Preise
3 I 30

1
2

München 27. Oktob. 'Augsburg 26. Oklob., Schrobenhausen 24. Oki ob., Rain 20. Oktb., Friedberg 25. Oklb.

Ort der Schranne. |____Fersen.
höchst. |l mit«. || iiiiiit

Waizen.

München . .
Augsburg . . 
Schrobenhausen 
Rain . . . 
Friedberg . .

ft. Mit fr fl.|fr. a(.| fi.ijü. fr 
n 138/12 26 II 24 
1133 Hf 11 1<> 46 
10,12 9135 9 -

51 3 37 3j23.
111 9 
111351

32 9 57
44, 9,54

Korn.____  
höchst.»mittig miiid. 
ÄTf fi-7|| ff. ifr? r M 

7 21» 7j 5 6'47 
7 —1| 6 50 6 37 
6 12 61 2, 5 48 
6 37 6 25 6 -i 
6 51» 6 4Q 6 29J

Gerste._ 
höchst.» mitkl.» nünt. 
«7|W sfr || X| fr. 
7 6i 6 43 6| 24 
6 35 ! 6 15 5 48 
5 401 5 20 5i 
5 55 5 37 5 26 
6 22» 5 54 5 25

Haber.
höchst.»mit«. || iiitii^ 
st.7fF.|IX]fi7|| Mri
4 32 4117; 4' 1 
4i 5 3 56^ 3 46 
3 36 3 15 3 Ü 
351 3 35 3 18 
4| 3 3 47,1 3,30

sDruck der Landa uer'schen Buchdruckerci. Rcdigi'rt von Th. Müller.)
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Aichach - Friedberger Wochenblatt Nr. 43.

Oeffentliche Verhandlungen des kgl. Kreis- und 
Stadtgerichts Aichach.

Freitag den 7. September I8>Y.

Untersuchung wider die PolizeisoldatenS-Gattin Juli­
anna Bürstinger von Pfaffenhofen und dm Schnei­
derbauern Ignatz Bernatz von N. wegen Verbre­
chens des einfachen Diebstahls und Vergehens der 
Begünstigung dieses Verbrechens betr.

Die PolizeisoldaicnS-Gattin Julianna Bürstinger 
zu Pfaffenhofen, aiiö München gebürtig, ist angeklagt 
dem Seilermeister Ignatz Höchtl zu Pfaffenhofen in 
den Jahren 18-15, 1846 und 1847 nach und nach 
20-21 Schaffe! RepS im Werthe das Schaffe! zu 25— 
30 ff. entwendet, und Ignatz Bcrnatz, ihr diesen Repö 
gegen eine angemessene ^enumeration verkauft zu.ha­

ben. - Das Thatsächliche ist dieses: I. Höcht! hatte 
in dem Hause, daö der Polizeiscldat Bürstinger mit 
seiner Familie bewohnt, einen Boden zur Aufbewah­
rung von RepS, mit dem er handelt, gepachtet; der 
Boden befand sich im dritten Stockwerke, den Schlu­
ffe! hiezu trug er stets bei sich; außer dem Polizeidie- 
ner wohnte niemand in dem Gebäude, resp, in dem­
selben Gange. Nun will Höcht! wahrgcnommen ha­
ben, daß ihm im I. 1845 an dem dort aufgespeicher- 
ten Repö 2% Schaffe!, im I. 1846 8 —9 Schaffe!, 
im I. 1847 10 Schäffel gefehlt haben, wie er auf 
einem Blatte vorgemerkt hatte; da er nur mit ganz 
auSgetrocknetcn Repö gehandelt, von dem nach dem 
Gutachten der Sachkundigen jährlich etwa 1 Schaffe! 
durch Einschrumpfen verloren gehen kann, so gerieth 
er auf den Gedanken, daß er bestohlen werde, und 
er warf Verdacht auf die Polizeidienerü-Gattin Bür­
stinger, die auch in Untersuchung gezogen wurde und 
gegen die im Allgemeinen sich folgendes herausstellte:

1) die Bürstkuger'fchen Eheleute haben 5 Kinder 
und nur eine Einnahme von 18 ff.;

2) die Bürftinger'sche Ehefrau verkaufte durch deck 
Gütler Bernatz in den oben erwähnten Jahren suc­
cessive circa 16 Schäffel Repö an den Ignaz Höcht!, 
wofür er, wie er augiebt, per Schäffel 30 kr. Hono­
rar erhielt, hatte aber nie gesagt, von wem er diesen 
Repö habe;

3) ebenso verkaufte Gütler Schamberger in ih­
rem Auftrage 1 Schäffel 1'/, Vierling Rcpü um LO­
LI fL an Höchtl, und erhielt für seine Mühewaltung 
30 kr. Honorar; Bürstinger hatte zu ihm gesagt, daß 
sie diesen Rex« von einem Bauer zum Verkäufe er­
halten habe, den sie aber nicht nannte;

4) der Erlös aus dem Repö wurde jederzeit an 
die Bürstinger erlegt;

5) als die Sache ruchbar wurde, und Höcht! mit 
Bernatz sich inö Benehmen fetzte, sagte dieser, daß 
ihm die Bürstinger wohl um mehr als 1000 ff. RepS 
gestohlen habe;

6) die Bürstinger scsien Eheleute hatten sich ein­
mal zerschlagen und da äußerte der Ehemann: mein 
Weib will mich zum RepSdieb machen, und sie hat den 
RepS gestohlen, was ein Zeuge eidlich bestättiget; der 
Ehemann, uneidlich vernommen, will von einersolcben 
Aeußerung nichts wissen und sagte, daß er bei seinem 
Eveweibe nur einmal ein Bißchen (2 Mäßlekn) Repö 
gesehen, womit sie die Tauben gefuttert habe. -

Die Bürstinger ist im Ganzen gut beleumundet, 
läugnet aber die That.

' Gegen Bernay, der de» Verkauf zugesteht, aber 
läugnet, daß er gewußt habe, daß der Repö gestohlen 
gewesen sey, lag vor, daß er, alü Höchtl hinter die 
Sache kam, bemüht war, diese auszugleichen, daß er 
diesem eine Entschädigung von 200 ff. bet, und da 
er diese Summe nicht sofort zahlen konnte, einen 
Schuldschein dahiir auSftellte, daß er von dem Höchtl 
ein Darlehen von 200 st. erhalten habe, und biö 
nächste Pfingsten (1848) Zahlung leisten werde; die-
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sen Schuldschein nahm Höchtl zu sich, Bernay hat ' 
aber bis jetzt eine Zahlung nicht geleistet; nach Ber- 
natz Behauptung hatte sich Höchtl durch obige Ueber- 
einkunft als vollkommen zufrieden gestellt erklärt.

Hieraus sowohl als auö den einzelnen Umstän­
den überhaupt ging hervor, daß Bernatz jedenfalls 
wußte, daß er gestohlenes Gut verkaufe, wenn auch 
ein hinreichender Grund zur Annahme einer Hilfelei­
stung nicht, wohl aber ein Grund zur Annahme einer 
Begüustigung vorlag. Sein Leumund ist gut. Be­
merkt wird noch, daß bezüglich des Verkaufes des 
RepS durch die Bürstiuger nur die Aussagen der Ver­
käufer Bernatz und Schamberger Vorlagen, daß auf 
den Boden auch ohne Gewaltanwendung gelangt 
werden konnte, indem dieß nach Angabe deö Damni- 
fikaten durch Zuruckschieben eines Brette« bewerkstel­
liget werden konnte, obwohl auch von dem Bohren 
eine« Loches in de» Boden, worauf der RepS lag, 
und Herablaßen desselben durch jene« die Rede ging, 
wa« aber nicht näher constatirt worden war.

Bei dieser Sachlage hatten die beiden Vertheidi­
ger, kgl. Advokat und Rath 9Jep auö München für 
Bcrnatz und RechtSpraktikant Scbwarz dahier für 
Burstinger ein weite« Feld. Von beiden Seiten 
ward zunächst der Thaibestand auf'6 heftigste angegrif­
fen, und dann zu zeigen gesucht, daß die VerdachtS- 
grunde gegen Bürstiuger nur simple Vermuchunzen 
lsven, die eine feste Ueberzeugung nicht zu begründen 
vermögen, daun bezüglich de« Bernatz, daß durchaus 
keine Anhaltepunkte dafür vorliegen, daß er gewußt 
habe, daß der RepS gestohlen sey — (bei einem Poli­
zeidiener sey kein gestohlenes Gut zu vermuthen) daß 
eventuell Verjährung, jedenfalls aber thätige Reue 
vorliege.

Eö war nicht zu verkennen, daß sich gegen den 
Thatbestand mit Grund manches einwenden ließ, da 
einem Manne, der jährlich Hunderte von Schäffeln 
einkauft und verkauft, und keine buchmäßigen Aus­
schreibungen fiibrt, dabei der RepS dem Einschrump- 
fen unterliegt, auch wohl von Mäusen u. s. w. gerne 
gefressen wird, nicht zugemuthet werden kann, mit 
Bestimmtheit zu sagen, wie viel abgehe, und noch 
weniger, wie viel gestohlen worden sey. Werden aber 
alle Umstände mit den Aussagen deö Damnifikaten

zusammengehalten, so konnte man sich für überzeugt 
halten (jedenfalls hielt der Gerichtshof sich für über­
zeugt), daß um mehr als -100 st. RepS entwendet wor­
den sey.

Der Gerichtshof erkannte die Julianna Bürstin- 
ger des Verbrechen« deö einfachen Diebstahl« f^ 
schuldig und verurtheilte sie zü 3 Jahren Arbeitshaus 
— während er den Bernatz wegen thätiger Reue 
freisprach.

Diese äußerst zahlreich besuchte Verhandlung 
hatte mit geringer Unterbrechung von 8 Uhr Morgen« 
biö Abends % 6 gedauert.

Montag den 10. September 18)Y.

Untersuchung wider den verhenratheten Taglöhner 
Anton Auer von Geisenfeld kgl. Landg. Pfaffen­
hofen wegen Diebstahlövergehen« betr.

Am 29. Dezember 1848 ging dem Taglöhner 
Adam Rauch zu Geisenfeldwinden ein weiße«, träch­
tiges Schaf von spanischer Race zu Verlust. Er war 
nämlich Hüter beim Stippelbauern zu Geisenfeldwin- 
den, und hatte als solcher auch ein eigenes Schaf bei 
der Heerde. Am Abende deö 29. Dezember trieb er 
die ihm anvertraute Heerde heim, und als solche schon 
dabeim war, riß da« ihm gehörige Schaf aus, kehrte 
auf die Weide zurück, konnte aber alle« Bemühen« 
ungeachtet nicht mehr erwischt werden, dasselbe lief 
vielmehr einem Walde zu. Man überließ daher das­
selbe seinem Geschicke.

Deö andern Tage« zwischen 7 und 8 Uhr begeg­
nete Anton Auer, der auö einem von der Weide 
ziemlich entfernten Walde kam, zweien Personen. 
Diesen war eü auffallend, daß er schon so frühzeitig 
vom Walde heimkebre und nebst einigem Holze auch 
ein Schaf auf einem Schubkarren geladen hatte. 
Eine der erwähnten Personen fragte ihn: wo hast 
denn du dieses Schaaf her? er antwortete: in Etting 
habe ich es gekauft. Lie andere Person sagte zu ihm 
nun, Antoni, du hast heute schon frühzeitig einen 
Hirsch geschossen? Er lachte hiezu, und fuhr seinen 
Weg. Er brachte da« Scbaf zunächst zu seinen Acl- 
tern nach Unterrcipfenbach, kgl. Landgerichts Aben«- 
berg, und als dort die Rede über den Erwerb des-
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selben ging, gab er an, daß er eö von Herrn von 
Koch um 7 fl. gekauft habe. Rauch erhielt Wink 
von der Sache, und er schickte sein Weib zu Auer 
um wegen des Schafes nachzufragen. Auer läugnet 
den Besitz, sowie jede Wissenschaft von dem Lor- 
falle. Nachdem sich Rauch Gewißheit darüber verschafft 
daß daö fragliche Schaf sein Eigenthum sey, veran­
laßte er strafrechtliche Untersuchung.

Auer gab im Verlaufe derselben an, daß er et­
wa am 30 Dez. (gewiß könne er den Tag nicht an­
geben) Morgens in sein Holz gefahren sey, um Rei­
sig zu holen. Schon aus dem Heimwege begriffen, 
sey ihm ein > «bekannter Metzger aus Ingolstadt be­
gegnet und habe ihn ersucht, ihm daö Schaf, daö er 
bei sich gehabt, »ach Geisenfeldwinden zu führen; er 
habe es gethan; alö dieser Metzger dann zu ihm ge­
kommen, habe er ihm dieses Schaf um 4 fl. abgekauft, 
da eö gar schön gewesen, und eö schade gewesen wäre, 
wenn eü abgestochen worden wäre. Der Metzger habe 
3 fl. hievon sogleich bezahlt, und schulde ihm jetzt noch 
1 fl. Heute gab er an, daß ihm der fremde Metzger 
daü Schaf erst in seiner Behausung abgetanst habe. 

" Niemand hat aber vön einem solchen fremren Metzger 
etwas gesehen, selbst die Personen nicht, auf die er 
sich deßfallö berufen hatte. Sein Leumund ist gut; 
nach seiner Angabe ist sein Anwesen 1150 fl. werth; 
nach der gerichtliche» Schätzung bat dassclb einen Werth 
von etwa 600 fl. und haften hierauf 550 fl. Hypo- 
theken-Schulden. Eö fragte sich hier zunächst darum 
ob die That als Diebstahl im streng rechtlichen Sinne 
oder als Fundgiebstahl (Art. 212 Thl. I. des Straf- 
Ges.-B.) oder als Unterschlagung zu betrachten sey. 
Eü war dieß bei dem Mangel eineü GeständnißeS und 
anderer Behelfe bezüglich der Erwerbsart schwer zu 
beurtheilen, obwohl soviel feststand, daß Rauch den 
Besitz deü Schafes verloren hatte; war dieses der 
Fall, so kam eü wieder darauf an, ob er dasselbe et­
wa in ruhigem Zustande gefunden und solches mi ge­
nommen hatte, ersteren Falls lag eine Unterschlagung 
letzter» Aalls ein Funddiebstahl bei der vorgetragenen 
Sachlage vor. Da für keines von beiden hinreichende 
Anhaltspunkte Vorlagen, so nahm der Gerichtshof das 
Schlimmere an, und verurheilte den Anton Auer we­

gen Vergehens deü Diebstahls zu einer einmonatlichen

Gefängnißstrafe, die mittels doppelter Schärfung auf 
15 Tage herabgesetzt ward; die Uutersuchungökosten 
wurden dem k. Aerar die Strafvollzugükosten, dem Ange­
klagten überbürdet. — Er ergriff die Berufung nicht 
soll aber ein Begnadigungsgesuch eingereicht haben.

Mittwoch den 21. September 184Y.

Untersuchung wider den ledigen Dienstknecht und Ge- 
treiohändlerS Sohn Michael Pööl von Freising 
wegen Diebstahls betr.

In ber Nacht vom 7. auf 8. März l. Jü. wurde 
dem Bauern Sebastian Doithenleitner von Hengenhau 
eine Partie geselchleo Schwein- und Rindfleisch ent­
wendet. Der Diebstahl wurde in der Art vollbracht, 
daß der Dieb in den Stadel einstieg, von da auf ei­
nen mit dem Hause in innerer Verbindung stehenden 
Boden gelangte, und dort daü Fleisch sich aneignete 
Nach der eidlichen Angabe des Beschädigten, der ein 
Onkel zu dem Thäter ist, war der Diebstahl in der 
Art verübt worden, daß der Dieb einen hart am Sta­
del stehenden Baum, den er auch ohne Benützung ei­
neü »eben demselben gelegenen Stockes hätte, erklettern 
können, erkletterte von da ganz leicht auf daö 6 Schuh vom 
Boden entfernte Strohdach deü Stadels gelangte, der 
nach Angabe deü Beschädigten (der Augenschein war durch­
gehends ungenau) ganz schlecht gedeckt war, indem das 
Stroh gar leicht bei Seite gethan werden konnte, und von 
da in den Hauoboden steigen konnte. Im rohen 
Zustande hatte daö Schweinleisch 00 Pfund, das 
Rindfleisch 13 Pfund betragen, ersteres 13 kr., letzte­
res 7 kr. per Pfund werth, so daß also der Werth 
deü RohfleischeS zusammen 21 fl. 1 kr. nach der An­
gabe des Beschädigten betrug. Die Sachverständigen 
hatten daü wieder zu Gerichtöhanden gekommene 
Schweiufleisch annähernd auf 40 bis 41 Pfund im 
Werthe zil 11 — 15 fl., daü Rindfleisch auf circa 
7 Pfund im Werthe zu i fl. 30 kr. bestimmt. (Wa­
rum mag wohl dasselbe nicht gewogen wordenfseyn?!)

Der Beschädigte erkannte daü im vvrgezeigre 
Fleisch bestimmt als sein Eigenthum, weiß aber, eben 
weil es nicht gewogen wurde, nicht bestimmt anzuge- 
ben ob etwas hievon abgehe oder nicht. Bei dieser 
Sachlage konnte daher nur ein Vergebe« deü Dieb-
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stahlö angenommen werden, obwohl die Sache wegen 
ausgezeichneten Diebstahls in die öffentliche Sitzung 
verwiesen worden; es hatte nämlich der Beschädigte 
seine frühern Angaben wesentlich geändert, nament­
lich darin, daß er früher angab, die Kammer, worin 
daö Fleisch gehangen, sey mit einem Verhängschlosse 
versehen gewesen, dieses aber anfgesprengt worden; 
heute aber Herkommen läßt, daß er gar nicht bestimmt 
sagen könne, ob ein Schloß vorgewesen oder nicht, u.s.w. 
Eö war gar nicht daran zu zweifeln, daß materiell eine Aus­
zeichnung vorgelegen, die aber formmell bei dieser Sach­
lage nicht mehr angenommen werden konnte, ohne sichuicht 
mindesten» gegen den alten Rechtüsatz „im Zweifel 
daö Gelindere" zu versündigen. Angeschuldigt dieser 
That ward Michael Pööl von Freising, der aber von 
der ganzen Geschichte nichts wissen will; allein gegen 
ihn lag folgendes vor: 1) ist er schlecht beleumundet 
und war schon wegen Verbrechens des ausgezeichneten 
Diebstahls von der Instanz entlaßen worden; er mag 
nichts arbeite», und hatte namentlich um obige Zeit 
keine Nahrungöquelle; 2) derselbe war schon bei Voi- 
rhenleitner im Dienste, und kannte daher die Räum­
lichkeiten ganz genau ; 3) er hielt um die Zeit der 
That in dem s. g. Asenkofer Häuschen, '/, Stunde 
vom Orte der That entfernt, sich auf, daö im Rufe 
der DiebShehlerci steht; 4) kurz zuvor hatte er zum 
Dienstknecht des Keller, der ihn ermahnte, doch ein­
mal gut zu thun, und ihn fragte, von waü er denn 
lebe, geäußert: er möge nichts mehr thun, bis er so 
a 600 ff. erwischt habe, dann kaufe er stch ein schönes 
Gewand, und arbeite wieder; jetzt gebe eS bei dem 
Bauern Fleisch genug u. s. w., heute gibt er ganz 
Anderö an, und sagt selbst, daß er bei seiner ersten 
eidlichen Vernehmung recht gelogen habe; 5) die 
Besitzerin deS Asenkofer Häuschen» Anna Günzkofer 
und deren Stieftochter Rosina Schober sagen eidlich 
au», daß Pööl am 7. März d. I». Abends — so um 
Gebetläuten herum — zu ihnen gekommen, und sie 
um einen Sack gebeten habe, um seine Kleider zu 
holen; daß er dann fortgcgangen, nach I % 
Stunden mit gefülltem Sacke wieder gekommen sey, 
und daß in diesem Sacke, der außer dem Haus unter 
Holzstöcken verborgen worden war, geselchtes Fleisch 
gewesen sey; 6) Als Pööl auf Veranlassung sei­

nes eigenen Vatcrö arretirt werden sollte, lief n 
in Hemd und Unterhose und baarfuß bei Austch. 
tigwerdung deö Gendarmen davon, und hielt sich 
1% Tage in einem Ziegelstadel versteckt, btö er 
endlich am 12. März eingebracht wurde, Pö-l 
ein Vermögen von 1050 fl., daS auf dem Anwesen 
seines Vater» hypothekarisch versichert ist.

Der Staatöanwalt beantragte, den Angeklagten 
zu 6 Jahren Arbeitshaus wegen Verbrechen» deö aus­
gezeichneten Diebstahls und in die Kosten zu verur- 
theilen. Der Vertheidiger, kgl. Adv. sir. Riedl von 
München, griff zunächst den Thatbestand der Auözeich. 
nung an, und suchte dann zu zeigen, daß die beiden 
Hauptzeugen, gegen deren eidlichen Vernehmung er 
protestirt hatte, welcher Protest aber durch Separat­
beschluß al» unbegründet verworfen werde» war, kei­
nen Glauben verdienen, weil sie in ihren Aussagen 
sehr von einander abweichen, und Anna Günzkofer 
bald hinum bald herum auSgesagt habe, auch am 
Schlüße ihrer Vernehmung ohnmächtig geworden, 
waö vom schlechten Gewissen herrührt, uad ihr Sohn 
höchst wahrscheinlich den Diebstahl allein, oder doch 
milverübt habe, bei dem sie selbst jedenfalls al»Begün­
stiger betheiligt seyen, wie denn überhaupt ihr Hau» 
sehr verrufen sey. Er bat primär um Freisprechung, 
eventuell Derurtheilung nur wegen Vergehen» und 
Zumessung der Strafe zwischen 1 und l» Monaten.

Der Gerichtshof sorach den Angeklagten wegen 
Verbrechens deö ausgezeichneten Diebstahls frey nnd 
verurtheille ihn wegen Vergehen» des Diebstahls zu 
3 Monaten Gefängniß nnd in die Kosten. — Der 
Staatöanwalt meldete Berufung an, und trug zugleich 
darauf an, daß der Dienstknecht Keller sofort verhaf­
tet und wegen Meineides prozessirt werde, welcher 
Antrag aber als begründet nicht erachtet wurde, weil 
er zuruckgenommen wurde, ehe jenem daraus ein Scha­
den oder Vortheil erwachsen war.

Empfehlung.

In der unterzeichneten Buchdruckerei können bei 
vorkommenden Sterbfällen stets Sterb »-Bild er, 
daö Hundert zu 1 fl. 12 kr. (bei einer größern Bestel­
lung vermindert sich per Hundert der Preis), abgege­
ben werden.

L a n d a u e r' sche Buchdruckerei in Friedberg.


